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Soll der Bunkerberg bepflanzt oder abgetragen werden '? 
Beitrag zu den Gesetzesentwürfen des Nationalrates über brei1ere Entfaltung der Demokra1ie ' 

Ueber diese Frage wird seit langer Zeit hin und her disku­
tiert. Manchmal werden auch Vorschläge gebracht, wie das 
eine oder andere gemacht werden kann, aber geschehen ist. 
bisher nichts. Die auswärtigen Besucher werden die erste 
"Begrüßung" durch den Berg nicht als eine besonders glück­
liche Lösung für die Werb'ung zum Besuch der Lutherstadt 
empfinden. Wittenberg wäre eine- glückliche Stadt, wenn sie 
keine größeren Sorgen hätte, als den Bunkerberg zu. besei­
tigen. Gleichgültig, welche Maßnahme beschlossen wird, beide 
kosten Geld u"nd erfordern eine große Anzahl Arbeitskräfte. 
Die Kosten für die Abtragung würden sich auf 500000 bi<; 
750000 DM schätzungsweise belaufen. Können solche staat­
lichen Mittel für Maßnahmen aufgewendet werden, die nicht 
unmittelbar der Verbesserung des Lebens dienen und sich in 
eine günstigere Zeit verlegen lassen? Solange bekannte Sor­
gen und Wünsche aus der Bevölkerung nicht mit Verspre­
chungen und Vertröstungen, sondern durch Taten behoben 
sind, lassen sich solche Ausgaben für die Beseitigung des 
Bunkerberges nicht vertreten. Warum nicht ? 

Die Kinder der Siedlungen warten schon seit Jahren auf ihre 
Schule, damit sie nicht mehr bei jedem Wetter den langen 
und nicht ungefährlichen 'Weg zum Unterricht zurücklegen 
müssen . In den höher gelegenen Stadtteilen fehlt Gebrauchs­
wasser für den Haushalt und an anderer Stelle ist ein un­
erwünschter "Feuerlöschteich" im Keller entstanden, dessen 
Wasser für andere Zwecke keine Verwend!.mg finden kann. 
In mehreren Stadtbezirken fehlen noch Kindergärten und in 
den Siedlungen die Voraussetzungen für eine ausreichende 
gesundheitliche Betreuung der dortigen Bevölkerung. Die 
Anwohner der Berliner Straße würden gegen' die Ausgabe von 
Mitteln für die Beseitigung des Bunkerberges mit Recht 
schärftens protestieren, solange nicht durch Verbesserung der 
Straßendecke die Staubbelästigungen aufgehoben sind. Die 
Fernverkehrsstraßen und die Straßen für den Berufs- und 
Güterverkehr bedürfen für die Sicherheit aller Verkehrsteil ­
nehmer eine durchgreifende Verbesserung mit einem Kosten­

aufwand von c~. 2V2 Millionen DM . Ueber gepla~te Maßnah­
men im Wohnungsbau sollte die Abteilung Aufbau beim Rat 
des Kreises einmal berichten, denn die Bevölkerung will 
wis'sen, wo und wie gebaut werden soll. Schon allein die Kri­
tik an der Tierklinik sollte der genannten Abteilul)g Veran­
lassung geben, mit der Bevölkerung über die geplanten Maß­
nahmen zu sprechen. 

Alle aufgezeigten Probleme sind so umfangreich und bedeu­
tungsvoll, erfordern große finanzielle Mittel , so daß Aufwen­
dungen für die Beseitigung des Bunkerberges für eine längere 
Zeit nicht befürwortet werden kann. Das soll aber nicht hei­
ßen, daß der Berg nun so bleiben muß und bei seiner Ver­
nachlässigung das hintere Gelände immer mehr zum Schutt ­
abladeplatz wird. Termine zur Bepflanzung sind schon mehr­
fach festgelegt, auch für 1956. Das Jahr ist zur Hälfte abge­
laufen, aber von einer Anpflanzung ist nichts zu sehen . Es 
soll nicht behauptet werden, daß die verantwortliche Stelle 
die Bepflanzung absichtlich verzögert, weil sie den Berg nicht 
mehr sehen kann. Es wird auch mit an dem notwendigen 
Pflanzgut und an Arbeitskräften fehlen. An die gesamte Be­
völkerung ergeht die Bitte : Wer kann, verpflichtet sich zur 
Ableistung einer Anzahl freiwilliger Arbeitsstunden. Mel­
dungen an die Abteilung "Nationales Aufbauwerk" im Rat­
haus . Die Belegschaft der Deutschen Notenbank, Filiale Wit­
ienberg, hat sich bereits verpflichtet, 100 freiwillige Arbeits­
stunden zur Gestaltung des Bunkerberges zu leisten. Jetzt 
kommt' es darauf an, daß sich noch mehr Helfer aus Bet rie­
ben und Hausgemeinschaften zur Verfügung stellen, damit 
der Bunkerberg endlich sein "Gesicht" verändert. Am 25. die­

, 	ses Monats will die Stadtgartenverwaltung mit den Arbeiten 
am "Monte Klamott" beginnen. 

Einwohner Wittenbergs, nehmt zu den vorstehenden A.usf'üh­

rungen Stellung, sagt Eure Meinung und seid bereit, an der 

Gestaltung des Geländes bis zum Lutherhaus tatkräftig mit­

zuhelfen. Boecke, Stadtverordnetenvorsteher. 


